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Diıe Bedeutun
der mıttelhochdeutschen Ubersetzungen

er Benediktinerregel
fuüur dıe deutsche Sprachgeschichte

Von Prof. arl Sselmer, New York,
DEv

Von nıcht Z unterschätzendem Werte für das Studıium des Mittel-
hochdeutschen und der damıt verbundenen Diıalekte S1INM! die Regel-

e S dem späteren Mittelalter. Noch hıs VOTLFr EINISEN
Jahrzehnten War INa  — daran gewohnt, Schriftwerke dıeser Art als Zeugen

er nebensächlichen, minderwertigen Übersetzungsliteratur unbeachtet
beiseiteTiegen ZzZu lassen, Was enn auch schlıeßlıich Folge hatte, dafli
noch heute eIN Großteil dieser Übersetzungen unveröffentlicht, Sü5<a

och unkatalogisiert ıst. un:! den Schatzkammern derArchıve und
ıbliotheken der Auferstehung durch liebende Hände harrt Da Nns

übersetzungenausfastallen Jahrhunderten vorliegen, Hiegt iıhr Wert
das Sprachstudium auf der Hand Beı sSTeLs gleichbleibendem latei-
em rundtexte bhıeten S16 e1Ne nach Wort, Ausdruck, Grammatik 'n

und Stil SICh abwandelnde und ineinanderfließende, fortlaufende S!
schichtliche ntiw klung des Deutschen dar und SIN somuıt SINnberedtes
B spiel deutsch Sprachwandels.

an muß sıch eigentli wundern, daflß solch ‘ Goldgrube18
chaden der deutsche ologie solange unbeachtet konnte und

eutschen Seminaren ausgeschlachtet werdenrst ıIn ]Jüngster Zeıt
SO Ite Zu Sanz Zerınge 1le mMas 65 mıt der allgemeinen V  ernach-

13UNS zusammenhängen, d gelegentlich dem relıg1ösen Stoffe BCHEN-ber dem weltlıchen an den Tag gelegt wurde. In der deutschen Philologie
ar Es eher das verfängliche Bestreben einıgerführender Germanisten,
Te mbh:; Grammatık ı11 iıhrer Begeisterung aUus poelischen Denkmälern

bauen ZU wollen und somıiıt der Prosa, dıe doch eıgentlich derO
rochenen Sprache In nächsten kommt, e1IN! untergeordnete Rolle zZu
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eha ‚e 1 SE1INEIN Mo-Frie
eu!ume ta schen Urkun i}derProsa ıhren gebührenden

Y er Rekonstruktion des Mhd einzuräumen. Anerkanntermaßen
S

mhd Grammatık, So, vıie S16 ul vorlıegt, noch immer sehr
verbesserungsbedürftig. Nur das Prosadenkmal kann e Basıs für
Nneuere und bessere rammatık bılden Hat sıch bısher der Psycholog
der Erzieher, der Nationalökonom und 19728 der Jurist mit der Re
abgegeben, soll sıch 63888!1 auch der deutsche Phiılologe, der Germa L}

eingehender damıt beschäftigen. Dieser wichtigen tellung der Reg
VOT fünfzehn ahrender deutschen Philologie ist dennauch schon

prechenden Aus-Rechnung getiragen worden, Nerding eng]
lande, ındem die Mediaev ademy ambrıdge, Mass

Ger-Reihe OMn m hd Kegel ber tz

€  z{  { anısten 1 nıch alısıe en uss
Regelübersetzungen liegen 1 vielen D le ed

hundertenYOL: Je mehr man 1111 Mittelalter al rückte, desto
mehr bedurfte1MNan, auch den Klöstern, - bersetzuNCN Der
Aufbruchder mıttelalterlichen„ Vereinigten Staat zahlreiche N

dertionen und Natiönchen rachte vyvon selbst tärkere Betonung
N1CNa jonalsprachen mıt S1C  4 undWar dem IJ teinısch old D

Vorschrift, Cdı1€ Regel systematisch der VoIkssprache K
hezulesen. eıner Zeıt. WE alleZEZENW g aArCH, also beı

rheischte besonders ı1112 den eutsch sprechende eten n \'20388 selhst
den Zuhörern verstanden werden. Da5  Bn  n  2 91 Übersetzung,sollte

einfachen La:enme WI1T zunächst Jas Wa t1 Heer de
Ja ıIn dem rsprünglich ned t vorgezeichneten

nd denen das Lateın fremd aberMehrheit bilde sollte
für Priester, denPrior und O manchem Abt Wwar e1ine Ü ers ung
willkommen, vielleic ga noiwe m besonders 111 £1

hen Niedergang CUZE die Kapitelvorschrift
reformatorische Maßnahrm die Übersetzung der

außerde ZUITMmachtesLatein unkun
er len Frauenklöster ıhrem Falle wurde denn au ume

Überse NS Umständenangepaßt. Da 111 de
de frater wird mıt swWestitierwiedergege gegenst

erdK pıtel. W16 A ber den S pPracpos
Kın klassisc es Ner solchennfach ausgelassen. ISp
der s te dıeforde Rege soll lı L

mıl n und
nerklöster ka en Mn
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Ab  n vorz0o5, selbst 1Ne machen oder eiNne de Lateıns kundıge
Schwester damıiıt Z beauftragen. Schreib- unsprachkundige- Nonnen
aren S oft ı Klöstern vorhanden, W16 NS Beispiele „a08 dem Non  N-
‚ berg, Mallersdor£ Regensburg Ober- un Niedermünster), Nürnberg,

Mödlıngen, Admont, Kochel U ZEISCN. Leıistle, Über Kloster-
bıbl des Mittelalters, 76 F 97—228.)

Nıcht der Notwendigkeıt £1in verdankt die lateinısche Regel ıhre
Übersetzung 1115 Deutsche. Wie nahe Jag  {9) N doch der Klosterschule,

dem Latein lernenden h die Regel /Ar Studium VOL-

zulegen und ıh ıhr *1! Gewandtheit erproben z1x Jlassen.. Und nVarTur sollte der gyute Lateimschüler nıcht als Glanzarbeiıt SPE1INET UÜber-
er

éetzungskunst 1n Regelübersetzung bewerkstelligen, sintemalen sıch doch
die PU€T1, leider /A oft, mıt Buchabschreiben und Übersetzen beschäf-
tıgten, W16 die 1ıbrı puerilı polıce scrıptı bekunden, weshalb

Zzu JeENEN Verboten kam, die dıe PUC€C VYO wichtigen Büchern, be-
sonders der Biıbel, fernhıelten Wie oft mas auch 1116 solche Uber-

setzung, oder Teile davon, e1INe Art Admissionsarbeıt dargestellt haben;
Enob sSIC uch als Strafarbeıt ur Vergehen gebraucht wurde, konnte bıs-

her nıcht festgestellt werden. In den meısten Fällen jedoch scheint der
Abt, Übersetzung benötigt wurde, des Lateins besonders
kundıgen s mıt der Arbeıt beauftragt haben Dabei
ıst als gesichert anzunehmen, daß der Übersetzer sıch beı ıhrer Ver-

fertigung 1Ner Vorlage bediente, NS bereits sanktionıerten Textes,
der über manche Schwierigkeit hinweghelfen konnte. Gerade das Stu-
dıium solcher Vorlagen, deren Gebrauch VOILL dem geübten Auge sofort

erkennen ıst, g1ıbt uNns oft wichtigen Aufschluß über das Wandern
von Ausdrücken, ortsfremde Verdeutschungen, sprachliche Substitution

nd, historisch gesprochen, klösterliche Wechselbeziehungen. Eıne Muster-
übersetzungWIT: Vo. e1nNneEMmM wichtisen. Mittelpunkt hergestellt, breitet

S1C.  h fächerweıse1nder Umgebung AauUuS, ırd 111 angrenzende Gebiete
verschleppt, wird verbessert, frisıert, neuen Dıalekten und Umständen
angepaßt, LEU überarbeitet und bearbeıtet, und kehrt schließlich wieder

rısch und munter as Ursprungsgebiet zurück, um vielleicht L11}

adaptıerter OoTmM der altenHeimat wieder Dienste :Z tun

1ın besonderes Kapitel bildet ferner das Studium der Übersetzungs-
Was schon Goethe ı 1Ne€NMN Abhandlungen Zu westöstlichen Divan
den verschıedenen Übersetzungsarten sagte, gault auch

{  zv  alle Jede der Übersetzungen hat ıhr e1ZENES Gepräge, das jedem
Ne einzeln Zzu untersuchen ist. Von der unbeholfenen, wortgetreuen
terlinearversion der Frühzeit bıs ZUTF sinnreichen Glanzübersetzung des
äten Miıttelalters ıst eın langer, aufschlußreicher Weg Wie verschie
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den wırd doch der ab abs.aufgelöst, verschieden werden latei-
nısche W örter und Idiome wıiedergegeben, und Ps ist nıcht dıe Schuld
der Regel, Verdeutschungen, wW16e t’ u h ka ININETr

der deutschen Sprache Sspäter wıeder verlorengehen. &

und hemına, bıblıotheca und vestıiarıum ziehen
scheckıgem Gewande vorüber; Lautlehre und Syntax bezaubern den Ss1Il-
nenden Phiılologen (CE A* Viehbacher, ‚‚Em Gang durch die
diese Zeıitschrift 19149

Man könnte erwarien, dafß Anbetracht der ungeheuren Anzahl
AOn Männer- und Frauenklöstern dıe Zahl der erhaltenen Übersetzungen

beträchtlich ıst Dem ıst leider nıcht Der täglıche Gebrauch des
Manuskrıiptes, da mıt Lesezeichen versehen, ı den amp-fenden Speise-
sälen durch dıe Hände SO vieler Vorleser g]l'l“'. irug SPE1LNEeT

Schonung und Krhaltung beı E urde gewöhnlich weggeworfen und
durch CIMn KCU6S ersetzt Selten LUr begegnen 188 Exemplare‚ dıe auS-
nahmsweise erhaltenblieben und IN Rande allerlei wunderliche Zeichen,
Kreuzchen, Zeichnungen, Karrikaturen (S {} p 1) un S17171-

N1I56 und NSINNILSE Bemerkungen aufweisen. Diejenigen Stellen, cdıe
unterstrichen sınd, wurcdcen wohl besonders hervorg3110ben‚ und verbes-
serte Lesungendurch Randbemerkungen angedeutet. Vorsatzblätter. leere
Blätter, unbeschriebene Seiten und Blatteile Ende ıVoO  r Kapıtelnsind
oft mı1ıt WYederproben und Zeichnungen, Sınnsprüchen und Sprichwör-
iern, genealogischen und persönlichen Bemerkungen versehen, und geben
oft wertvollen Aufschluß über ıhre Zeıt und Herkunft

Es dürfte für das Sprachstude Nutzen SC1I, aut d1e AUSCH-
blicklich ZUT Verfügung stehenden mhdÜbersetzungen kurz hinzuweısen,

mehr, da dıe meısten derselben ı1111 Auslande erschuenen sınd und
nicht jedem deutschen. Studenten bekanntseın können. Die wichtigste
Sammlung sınd die ‚„‚ T’he 35  5ght oldest versions“ 163111 dem Buche ‚„Middle
High German Translations of Ehe Hegula Sanctı Benedieti“ (sıehe 6}  en

Carl - 1881 1933 durch dıe Mediaeval Academy of America (Cam-
brıdge, Mass. USA) herausgegeben wurden (1im folgenden mit12 V
bezeichnet). Aber auch andere Ausgaben und Bearbeitungen liegen VO  z

Die Zwiefalter Regel. Diese hegel (ed Selmer, cıl.,
13—47) stamm aus der Miıtte des 12 Jahrhunderts un 1Ne

Interlinearversion. Über 16 lat und dt. Bestandteil siehe Selmer
und BIOch. dıiese Zitischr LAÄT; 150-—154; auch Laıstner, P
Beıträge, NVII (1880), 548

I1 Dıe HohenfurtherRegel. Diese ege (1bid. PP 48—88
wurde ı der Mitte des 13 Jahrh 8g Hohenfurth, Böhmen, ı mitteldt.
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jalekt eschrıeben. uck auch bei W SC CECLS L
I 224

1IT1 Diıe Kngelberger Kegel. Diese1 89—128) stamımt
AUS dem Jahrh ınd ıst ochalemannısch Abdruck uch beı
Troxler, Geschichtsfreund, 1884 Sıehe auch M
Ksonzelmann, Die Eng B Zürich 1919 und Durrer, ‚„„‚Die
Maler- und Schreiberschule-von E“ (Anz schw. Altertum. N {I11

; 11901; 42)
Dıe Asbacher Regel. jese (ı bıd., 129—186) ist

U1 und stammt us der Mıtte de 13 Jahrh.; S16 1ıst. baırıschem
Diıalekt mıt mitteldeutscher Beimischung geschrıeben. Beschreibune sıehe

* Sıtzungsberichte, Akad der Wiıss., Wıen, 1881

DıeMünchner Regel. Diese (TDFE 167—3205) 15 CSM
ndwurde gegen das Ende des Jahrh. Raiıtenhaslach ı1baiırıschen

Diıalekt geschrıeben. Sıehe auch h€ h‘ 1E
Die Admonter Regel. Diese ibid., PP 205—244)1ıst

5  X  egen  oEnde des Jahrh. Admont (cod. 624) geschrieben und wırd
dort aufbewahrt Der Dialekt ıst bairisch.

VII Dıe Oxforder Kegel. D  1ese weibliche Regel (1b1d.;
2495 278) stamm dem Frauenkloster Eberbach 111 Rheinland aus

dem Anfang des Jahrh und ıst 1111 Dialekt dessuid.  e Nassaus-chrieben; S1€E€ liegt ı Oxford (Cod Laud Miısc 280 Auch abgedruckt
(mıtFehlern) vo S i &. 1879
VDıe Altomünsterer ege Diese Regel (1bıd., 279

ad 322) ıst cem und wurde 1388 Altomünster j1 baiırıschen Dıalekt
eschrieben. Sıehe auch chönbach: ÖE
I Die Londoner Regel. Diese Regel (ed Selmer, 1e5e
chrı (Erg-Heft 14) urdegeEDE Ende des Jahrh Bene-

tbeuren. schwäbischen Dialekt geschrıeben. Sie liegt 18881 Univer-
College London, England.

DieWilheri D  ä% Regel Diese Regel (ed. Eva ange,
lumbia University eSS,New York, Druck Vıncent, Ta:

Penn ylvanıa; auch maschinengeschrieben als Master‘S Arbeit, Hun-
ege,New York, Lamm .us dem beginnenden Jahr-

der 1st ınbaıirıschem Dialekt. (mitmiıtteldeutschen Anklängen)
1sterzı ser-Stift Wilhering, Österrei h, eben.
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